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Neumarkt zu Dresden eine Gedenktafel entHillt worden, 
die an die beiden Aufenthalte Chopins in diefem Haufe 

in den Jahren 1829 und 1836 erinnert. Im oberen Teile ber 

Tafel ift eine von Hermann Naddah in Dresden geichaffene 

Biüjte Choping angebracht. Aus Anlaß der Enthüllung gab es 

eine Kleine Chopin-Ausftellung zu fehen. Erinnerungsitüde aus 

dem Befite der Familie Sholg bildeten den einen Teil, den 
anderen hatte Herr Dr. Franz Schubert geftellt. Aus dejien 

Zeihgaben ward die freundfchaftliche Verbindung Chopins mit dem 

Dresdner Geiger Franz Schubert offenbar; eine Beziehung, die 
in Chopins Briefen nicht erwähnt wird und von ber ih bei 
meinen Chopinjtudien nicht die geringfte Spur gefunden hatte. 

Die Beweisftüde find zwei Bildnifje Chopin mit Handjchrift- 
fichen Widmungen und ein mit Noten bejchriedenes Aldumblatt. 
Diejed hat fherzhaften Inhalt (triviale, wohl nur zitierte Melodie 
auf den Tert „Reidumtrara“) und ift unterzeichnet „Franz 
Schubert et Frederic Chopin“. Das eine Bild ift die Litho= 
graphie von Engelmann nod) Vigneron, datiert 1833. Rechts 
unten fteht mit Tinte gejchrieben: „A mon ami F. Schubert 
F. F. Chopin“. Das andere Bild ift eine von Zöllner gedruckte 
Lithographie nad) dem 1836 von Maria Wodzinifa in Marien- 
bad geicaffenen Porträt. Sie felbit Hat unten mit Tinte darauf 
gejchrieben: „Offert a M"- Schubert par Maria Wodzinska“. Da= 

runter jteht lithographiert: „F. F. Chopin“. 
Der Befiker diefer Erinnerungsitüce, Herr Dr. Sranz Schubert 

vom Staatlihen Kupferftichfabinett in Dresden, teilte mir auf 
meine Bitte hin Näheres darüber mit. Sein Großvater Franz 
Schubert (mit dem Großmeifter de8 Deutfchen Liedes ift die 
Familie nicht verwandt) war der Sohn de 1824 verjtorbenen 
Kal. Hoffompofiteurd, Konzertmeifterd und Mufikdireftord der 
italienifchen Oper in. Dredden Franz Anton Schubert. Franz war 

ein tüchtiger Violinift, der 1823 al® Afpirant ins Hoforcheiter 
aufgenommen wurde. 1831 ward er vom König von GSachjen 
nach Paris gejandt, um dort bei Lafont noch die legten Zein- 

ar 22. Februar 1935 ift an dem Hotel „Stadt Berlin“ am 
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heiten de3 Spiel8 zu erlernen. Er blieb bi8 1833 in Paris. 
Dort hat er, wie die Familientradition erzählt, viel mit Chopin 
verfehrt. Er war faft gleichaltrig mit Chopin, nur zwei Jahre 
älter. Die beiden haben Luftige Sahrten durch Paris unternommen; 
wenn das Geld zur Neige ging, haben fie gelegentlich auch ein- 
mal primitiv in den „Halles“ gefpeift. Sr folcher Boheme-Stimmung 
it der oben erwähnte Notenfcherz entjtanden. Wahricheinlich Hat 
Chopin fchon bei feinem erften oder zweiten Befuche in Dresden 
(1829, 1830) Schubert fennen gelernt. Dod) liegen dafür feine 
Bemeife vor. Daß aber 1836 in Dresden die Parifer Freund- 
Ihaft zwifcen Chopin und Schubert erneuert, ja au; Maria 
Vodzinika in fie einbezogen wurde, zeigt da8 zweite der oben 
genannten Bilder. Wenn Chopin bei feiner erften Anmefenheit 
in Dresden (1829) den Geiger Schubert in deffen Wohnung 
aufgefucht hat, jo gefchah e8 in dem Haufe Mittle Frauengafje 402. 
Diefes Haus gehört jeßt zu dem Grundftüd Neumarkt 13, e3 
ift der an das jeßige Haus drauenftraße 9 (Rlepperbein) an- 
ftoßende Zeil. Im Jahre 1836 befuchte Chopin Schubert auf 
der Johannisgafje, wo er im Haufe Nr. 32a wohnte. An Stelle 
diefes Haufes fteht Heute der Redlichhaus-Neubau Amalienftraße 23. 
Sranz Schubert ward 1837 Vizefonzertmeifter der Dresdner 
Kapelle, 1847 zweiter Kongertmeifter und 1861 als Nachfolger 
Lipinffis erfter Konzertmeifter. Er ftarb am 12. April 1878 in 
Dredden. 

* 

Auf ein anderes Dresdner Haus, in dem Chopin 1835 und 
1836 wohl verkehrt Haben dirfte, wies mic Herr Oberlehrer 
Kreifig, Direktor des Schumanz-Mufeums in Ziwidau, hin: auf 
da8 Haus des Funftfreundlichen, au8 der Gefchichte Robert Schu= 
manns befannten Major Serre, Serre ift feit 1831 in Dresden 
nachweisbar. Die nad) ihm benannte Straße befindet fi an der 
Stelle, wo fein Orimdftüc Ing. Herr Direktor Kreifig teilte mir mit, daß Nobert Schumann Taut Eintragung in feinen Brief- 
büchern am 26. Juli 1846 Chopin brieflich „zu guter Aufnahme 
an GSerre3" (in Paris) empfahl. Das fpricht allerdings gegen 
eine bereit8 bon Dresden her bejtehende Bekanntichaft zwischen 
Chopin und Serres. Doc ift e8 auch möglich, daß Schumann 
die Beziehungen zwifchen beiden nur auffrifchen wollte. Chopin 
fann- im Haufe Serre dur) die ihm wie Serred wohlbefannte 
Samilie de3 Bankierd Kaskel eingeführt worden fein. — Das 
Seite 21 meiner Schrift genannte Warenhaus, das fi) an Stelle  
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des Kasfelichen Haufes befindet, trägt jeßt nicht mehr die Firma 
Alsberg, jondern Möbius. 

* 

Am Jahre 1935 ift nicht nur in Dresden, fondern auch in 
Karlsbad eine Chopin-Erinnerungstafel enthüllt worden. Die 
Beier fand am 4. September ftatt. Die Tafel befindet fich an 
dem Haufe „Havanna“, das nicht weit vom Sprudel fteht. Dort 
hat Chopin im Jahre 1835 gewohnt. Herr Hermann Nafchold 
in Eger, dem ich den Hinweis auf diefe Chopin-Ehrung ver- 
danke, fandte mir den Bericht über die Enthüllungsfeier, den 
dad „Karldbader Tageblatt” in Nr. 206 gebradjt hat. In der 
Weiherede wird von einem Zufammenfein Chopind mit Maria 
Wodzinika in Karlsbad gefproden. Die Erwähnung einer folhen 
„Karlsbader Liebesidglle”, Die Chopin und Maria umfangen 
habe, ift neuerdings an verjchiedenen Stellen aufgetaucht. Ia, 
Chopin „Karl3bader Liebesglüd“ ift fogar poetifch behandelt 
worden, 3.8. fehr anmutig von Friedrich Böhm in dem Romanzen- 
zyflus „3. Chopin“ (Tetichen, Kofchler 1934), 

Sit Chopin wirklich fhon in Karlsbad mit Maria zufammen- 
getroffen? In meiner Schrift verneinte ich diefe Frage und nannte 
die Gründe meiner Anfchauung (Seite 24 und 18). Die Angelegen: 
heit möglichjt zu Hlären, wandte ich mic) an das Bürgermeifter- 
amt zu Karlabad mit der Bitte, in den Akten nachforfchen zu 
lofjen, ob im Sommer 1835 eine Familie Wodzinfki in Karla- 
bad angemeldet worden ift. Herr Stadtarhivar 3.D.Heidl teilte 
mir darauf mit, daß der Name Wodzinfti weder in der Kurlifte 
nod) in dem Polizeimeldungsprotofoll de3 Jahres 1835 vorkommt. 
Afo au in Karlsbad felbft findet fich Feine Beftätigung jener 
Annahme. C3 bleibt bei dem, mas id) in meiner Schrift gejagt: 
Chopin ift noch nicht in Karlsbad, fondern erft in Dresden mit 
Maria Wodzinka zufammengetroffen. 

Herr Stadtarhivar Heid! hat mir auch gütigft die Stellen 
aus den Akten mitgeteilt, die den Aufenthalt ver gamilie Chopin 
in Karl3bad im Jahre 1835 betreffen. Daraus ergeben fich 
einige neue Einzelheiten: 

Im Meldungsprotofoll, das weit ausführlicher ift als 
die Kurlifte, wurde am 16. Auguft 1835 unter Nr. 2333 die 
Ankunft von Chopin Eltern, unter Nr. 2334 die von Friedrich 
Chopin gebucht. Sie wohnten gemeinfam in der „Goldenen 
Rofe”, dem heutigen „Haus Havanna“. Vater und Sohn find    



in dem PWrotofoll al3 „Profejior“ bezeichnet. Die Eltern hatten 

einen Bedienten, Stanislaug Nadolski, mit. Des Vaters NReife- 

paß war vom F. ruff. Öeneral-Kriegsgoudernement in Warjchau 

ausgejtellt und trug die Datierung: „3./15. Suli 1836*. Sn 

Warfchau hatte er am 30. Juli daS erjte Vifum erhalten. Das 

nächite zeigt, daß die Eltern über Prag nad) Karldbad ges 

reift find. 

Der Pak von Friedrich Chopin war am 1. Auguft 1835 

von der Präfektur in Paris ausgeftellt und trug die Vija: Paris 

4. Auguft und Hirichenftand 15. Augujt 1835. Hirfhenftand 

ift die böhmifche Örenzftation an der Straße von Schneeberg 

und Eibenftod über Wildentdal nad Karlsbad. Chopin war alfo 

durch Sahfen gereilt. Da Hirfhenitand nur 25 km von Rarla= 

bad entfernt ift, liegt die Vermutung nahe, daß Chopin noch am 

15. Auguft, alfo am Tage vor der amtlichen Anmeldung, in dem 

berühmten VBadeort eingetroffen it. Dieje Vermutung wird zur 

Gewißheit dur einen Brief von Chopins Vater an Sofeph 

Jedrzejewicz vom 16. Auguft 1835 (Karlowicz Seite 4). In 

diefem Briefe erzählt Vater Chopin, er ei am frühen Morgen 

mit der Nachricht geweckt worden, Frederic jei in Karlsbad ein- 

getroffen und habe die Eltern am Tage vorher überall gejucht 

(„quhier il nous avait cherch6 partout). Die Eltern hatten 

von ihres Sohnes Abficht, fie zu treffen, nicht3 gewußt: er hatte 

die Eltern überrafchen wollen. Er war ein paar Nächte hindurch) 

gefahren, um vor den Eltern anzufommen. Doch traf fich’3, daß 

beide am gleichen Tage, dem 15. Auguft, in Karlsbad anlangten, 

ohne zunächft Fühlung miteinander zu gewinnen. Sriedrich hatte 

die erite Nacht wohl in einem Hotel verbracht; al3 fie fi) ges 

funden hatten, zog er in daß gleiche Haus („Zur goldenen Rofe“), 

in dem die Eltern am Tage vorher Unterkunft gefunden hatten. 
Nun erft, am 16, Auguft, erfolgte die offizielle Anmeldung mit 
der gemeinfamen Wohnungsangabe bei der Behörde. 

Als Tag der Abreife ift für beide der 6. September im 

Protokoll eingetragen, al3 Reijerichtung wird bei den Eltern 

„Über Teplig und Breslau nad Warjhau“, bei Friedrich 

„Über Teplig und Tetfhen nad) Dresden“ angegeben. Wenn 

die Familie in Teplig Station machte, jo war ed nur für Furze 

Beit. Die Kurliften weifen ihren Namen nicht auf und Pafjanten= 

meldungen find nicht erhalten. (Nach gütigen Mitteilungen des 
Herrn Vürgermeifterd von Teplig, deö ehem. Haus-, Hof und 

Staat3arhivs jowie de3 Staatdarhivs des Innern und ber Auftiz 
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zu Wien und de3 Archiv Ministerstva Vnitra R. C. zu Prag). 
Immerhin fann Frederic, der. Teplig von feinem Befuc, im 
Auguft 1829 fannte, feinen Eltern die Sehensmwürdigfeiten des 
bei der vornehmen Welt jo beliebten Badeortes gezeigt haben. 
Sohn und Eltern fegten dann die Reife nod) gemeinfam bis 
Tetihen fort. Das Weitere fiehe Seite 16ff. meiner Schrift. 

* 

Eine Entdefung des Herrn Univerfitätsleftor R. Wein- 
meifter in Leipzig gibt Anlaß, meine Angabe der Dauer von 
Chopind drittem Befud in Dresden abzuändern. In einem 
Artikel „Chopin und Leipzig“ (Leipziger Abendpoft vom 27. Sep- 
tember 1935) berichtet Meinmeifter, daß er den Torzettel auf- 
gefunden Hat, auf dem Chopins Ankunft in Leipzig im Jahre 
1835 vermerft ift. Dort ift aufgezeichnet, daß „Herr Partic. 
Chopin von Paris“, dem Stande nad) „maitre particulier“ 
(Rrivatlehrer), in der Nacht zum Sonntag, dem 27. September 
1835, am Örimmaifchen Tor eingetroffen und im Hotel de Gare 
in der Kloftergaffe abgeftiegen ift. Solglich reifte Chopin nicht 
am 3. Oktober, fondern fchon am 26. September von Dresden 
ab. Er benußte wohl den Eilwagen, der Sonnabends nachmittags 
gegen 5 Uhr („Schlußzeit 4 Uhr“) in Dresden abging und Sonn- 
tags früh zwifchen 5 und 6 Uhr in Leipzig anfam. Sein Dresdner 
Aufenthalt im Jahre 1835 dauerte alfo nicht vierzehn, fondern 
nur acht Tage: vom 19. biß 26. September. 

„. Danad) find einige Stellen in meiner Schrift abzuändern: ©. 16 die 
Überfhrift; ©. 20 find die legten 18 Worte des Mittelabfchnitts zu ftreichen; 
©.22, Mittelabichnitt, Zeile 3, ftatt „zehn“ vier Tage; ©.23 ftatt der 
erften beiden Tertworte ift zu fegen: Acht, und Zeile 2 ftait „fo Lange“ 
diesmal dort. ©.80 unten ift die Stelle über das Konzert im Großen 
Garten, das am 29. September ftattfand, zu ftreichen. &.32, Mitte, ift 
das Datum zu berichtigen und die Entdedung Weinmeifter8 zu erwähnen. 

Auf den 3. Dftober war ich durch) die bei Niedkg zufammen=- 
gejtellten Angaben gefommen: Rob. Schumann fehreibt in der 
N. 3. f. M. am 29. September 1835: „Chopin fommt in diefer 
Wohe“, und Mendelsfohn erzählt in einem Briefe an danny 
Henfel vom 6. Oftober vom Bufammenfein und Mufizieren mit 
Chopin in Leipzig an einem Sonntag. Danad) fonnte nur der 
auf den 29. September folgende Sonntag, das ift der 4, Oktober, 
in Betracht fommen, Zwar trug ich Bedenken, weil Mendelsiohn 
an dem gleichen Tage das erfte Gewandhausfonzert dirigierte. 
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Aber Schumanns Angabe jchien mir entjcheidend. Nun beweijt 

der Torzettel, da Chopin Leipzig bejucht und jhon wieder ver- 

faffen hatte, als Schumanns Ankündigung des bevorjtehenden 

Beuches im Drud eridien, und daß Mendelsjohn in jenem 

Briefe nicht dom Teßten, jondern bom vorlegten Sonntage redet. 

Hier liegt ein draftiiches Beifpiel dafür vor, wie eine fleine amt- 

fie Urkunde anfcheinend zwingende Indizien entfräften fann. 

- Für die Chronologie von Chopins Reife im Sommer 1835 

ergeben jih nun folgende Daten: 

15. August: Ankunft in Karlsbad, 

6. September: Abreife von Karlsbad, 

6., 7. oder 8. September: Ankunft in Tetfchen, 

19. September: Neife nad Dresden, 

26. Septeinber abends: Abreife nach Leipzig, 

27. September: Aufenthalt in Leipzig. 

* 

Schließlich fei nod; einiges über die Familie Wodzinfki 

mitgeteilt. Der Name de3 Vaters der Maria war Wincent 

(Vinzenz, Vincentius); die Mutter hieß Terefe und war eine 

entfernte Verwandte ihres Mannes, die Tochter von Jan Pawel 

Wodzinfki. Ic erfah dies aus ber polnischen Genealogie „Her- 

barz Polski“ von K. Niesiecki, herausgegeben von J.N. 

Bobrowieza, Bd. IX, ©. 383ff., Leipzig 1842. Dort find aud) 

die Rinder von Wincent und Terefe Wodzinfki aufgezählt: Anton, 

Felix, Kafimir, Maria, Zofefa und Terefe. Während des Dresdner 

Aufenthaltes der Familie im Jahre 1835 fehlte nur der in 

Paris lebende Anton. Die Familie war alfo damals fiebenföpfig, 

nicht jehstöpfig, wie ich Ceite 29 meiner Schrift fagte. Da 

Frau Wodzinffa nur mit zwei Töchtern in Marienbad erichien 

(©. 38), hatte ich auc) für Dresden nur zivei angenommen. $o= 

fefa, die mittelfte Tochter, tritt in den Briefen gegen Maria und 

Tereje jehr zurüd, 
Mincentd? Bruder Maciey Wodzinjki, Marias „Dntel 

PBalatin“, der in Dresden lebte (vgl. S. 29f. meiner Schrift), Hatte 

KRonftancya Lußezewfla zur Frau. Sie war die Tochter ded 

Minifters im Herzogtum Warfhau Jan Pawel Lußezemili. 

Diejer hatte vom König Friedrich Auguft von Sadjen (dem Ge 

rechten) den Grafentitel erhalten. (Na) „Herbarz Polski",®». VI, 

©. 293.) 98.  
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